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Zeitung für das
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xlr. L04 WiLtmoch, de« 5. Mai ISIS 75. Jahrgang

en

Amtlicher Teil.
Die Sezugsvereinigung-er -rutschen Landwirte,

Berlinw. 35. Potsdamer Straße 3v.
' xer Preußische Landwirtschaftsminister gibt folgendes
dekannt:
; Die Sicherung der Ernährung von Volk und Armee
Lt empfindliche Eingriffe in das Wirtschaftsleben gefor-
?crl, die sich nicht auf Die Regelung des Verbrauchs von
Sro'tgetreide beschrankt, sondern auch landwirtschaftliche Er-
'-Mgnisse der freien Verfügung entzogen haben, deren teil»
Jjjjfe Verwendung als Viehfutter bisher allgemein üblich

kaum zu entbehren war!
, .Da ohne die Erhaltung eines hinreichenden Viehbe-
Mdes auch die Erhaltung der wirtschaftlichen Kraft der
Wion in Frage gestellt wird, so mutzten auch Matznahmen
dafür getroffen werden, das im Inland erzeugte und das
WOT Ausland eingeführte Futter durch sparsame Wirt-
-chaft und gleichmäßige Verteilung auf das ganze Reichs-
aebiet möglichst vorteilhaft auszunutzen. Nur wenn dies
-eschicht, wird es möglich sein, alle Erzeugnisse, die als
Umschliche Rührung und als Viehfutter in Betracht kom¬
men, dem erstgenannten wichtigsten Zweck, also der Er¬
nährung der Menschen vorzugsweise zu erhalten . In der-
Wen Richtung liegen die von mir mit größtem Nachdruck
verfolgten Bestrebungen, Ersatzfutterstoffe, wie die aus Stroh
hergestellten, und die Erzeugnisse des 'Waldes im mög¬
lichst großen Umfang für Fütterungszwecke heranzuziehen.
" Die Regelung der menschlichen Ernährungsstagen ist
größtenteils vorausgegangen ! Letztere war aber schon des¬
halb ebenfalls unbedingt erforderlich, weil schon wenige
Monate nach Beginn des Krieges auf dem ganzen Futter-
mrkt eine unerhörte Spekulation und Preistreiberei Platz
gegriffen hat , die allerdings nicht dem reellen Handel,
wühl aber den zahlreichen Unternehmern und Zwischen¬
händlern zur Last fällt , die in der krassesten Weise die
Kriegslage zu ihrem Vorteil ausgenutzt haben,
r Die Regelung des Verkehrs mit Futtermitteln bot be¬
sondere Schwierigkeiten, einmal wegen des Zusammenhan¬
ges mit den Fragen der menschlichen Ernährung (Futter-
zucker, Kleie), sodann wegen der ungemein großen Zahl
der in Betracht kommendere Futtermittel und der großen
Schwankungen, die nahezu jedes einzelne derselben an Nähr¬
stoffen aufwies ! Schon aus letzterem Grunde konnte die
Festsetzung von Höchstpreisen, die auch den weiteren Han¬
del nachteilig beeinflußt . haben würde, nicht zum Ziele
führen. Eine unmittelbare Bewirtschaftung auch der Futter¬
stoffe war daher nicht zu umgehen.
[ Als Organ zur Lösung der Aufgabe erschien die „Be-
zugsvereinigung der deutschen Landwirte G. m. b. H."
geeignet. Sie wurde im Jahre 1897 vom „Bund der Land¬
wirte", der „Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft", dem
„Reichsverband der deutschen landwirtschaftlichen Genossen¬
schaften", der „Landwirtschaftlichen Zentraldarlehnskasse für
Deutschland" und der „Vereinigung der christlichen Bauern-
dereine" als kaufmännische Organisation für die Beschaf-
fung des Bedarfes an Thomasmehl begründet ; in ihr sind
also fast alle größeren wirtschaftlichen Vereinigungen der
deutschen Landwirtschaft mit ihren nach Millionen zäh¬
lenden Mitgliedern vertreten und die zu den einzelnen
verbänden gehörigen Glieder sind über das ganze Reichs¬
gebiet verteilt.
s. Die Bezugsvereinigung hat sich zur Lösung dieser Auf¬
gabe nicht angeboten, sie hat sie vielmehr auf Ersuchen
des Reichs übernommen. Es sind ihr der Reihe nach über¬
ragen worden:
!. die Verteilung der aus den besetzten Gebieten stammen-
j; den, von der Heeresverwaltung den Verteilungsstationen
- im Westen und Osten zugeführten Futter - und Dünge¬

mittel;
--die Verteilung der vom Zentraleinkauf erworbenen Fut-

terstoffe;
* die Verteilung der zuckerhaltigen Futtermittel (Bekannt-
, machung vom 12. Februar 1915, Reichsgesetzblatt Nr.

18 von 1915); r
1 die Verteilung der Kleiebestände, soweit sie nicht den
- Konnnunalverbänden von Haus aus überlassen bleiben
| (Bekanntmachung vom 5. März 1915, Zentralblatt für

das Deutsche Reich, Seite 52 Von 1915) ;
die Verteilung der übrigen Kraftfuttermittel (Bekannt-

k machung über den Verkehr mit Futtermitteln vom 31.
: Mrz 1915, Reichsgesetzblatt Nr. 44 von 1915).
M Schließlich hat die Bereinigung noch selbst Futtermittel
korben , die sie ebenfalls zur Verteilung bringt.
I Die Befugnisse der Bezugsvereinigung , ihr Geschäfts¬
gang und die Art ihrer Tätigkeit sind noch! nicht hin-
^lchend bekannt geworden. Die Bezugsvereinigung kann
r * unmittelbaren Abgabe an die einzelnen Landwirte nur
gr die Futterstoffe frei verfügen, die aus den besetzten
Mieten stammen, die ihr vom Zentraleinkauf übergeben
Md und die sie selbst erworben hat . Dagegen kann sie Die
Aghaltigen Futterstoffe, die Kleie sowie die übrigen
Mtfutterstoffe nur an die Kommunalverbände liefern.

haben die Unterverteilung an die Landwirte und Vieh-
unter Inanspruchnahme des Handels oder auf andere

l'e zu bewirken. Die auf jeden Verband entfallenden
fc .-' unter  Inanspruchnahme des Handels oder auf andere
Kj >e zu bewirken. Die auf jeden Verband entfallenden

sind durch besondere Verteilungsschlüssel festgelegt,
der Verteilung der Kraftfutterstoffe ist sie außerdem

<a öle  Beschlüsse des Beirates gebunden (8 7 Abs. 3 (per Be-
.^ wachung vom 31. März 1915). Die zahlreichen Zu-

die von den einzelnen Landwirten an die Be-
.^ ereinigung gerichtet werden, sind also zwecklos und

^erschwerend, diese haben sich in erster Linie an ihre
V^mmunalverbände zu wenden.

Vielfach ist die falsche Anschauung verbreitet, daß die
Bezugsvereinigung die ihr vom Reich übertragenen Auf¬
träge dazu benutze, um sich selbst einen möglichst großen
Gewinn zu verschaffen, oder um die ihr angeschlossenen
Genossenschaften zu begünstigen. Dies ist durchaus unzu¬
treffend, ihre Tätigkeit ist gemeinnützig und durch das Da¬
zwischentreten der Kommunalverbände ist jede parteiische
Stellungnahme ausgeschlossen.

Zunächst sind die Uebernahmepreise festgelegt: für die
zuckerhaltigen Futtermittel in 8 5 der Bekanntmachung vom
12. Februar 1915, für die Kleie durch Abschnitt VI der Be¬
kanntmachung vom 5. März 1915, für die übrigen 62 Kraft¬
futtermittel durch Bestimmung des Reichskanzlers vom 20.
April 1915. Es seien hieraus nur die Uebernahmepreise
für die meist gehandelten Futterstoffe erwähnt:

Uebernahmepreis für 1000 Kilogramm (1 Tonne) Mais
320 Mk. in Leihsäcken; Rapskuchen 184 Mk., lose; Palmkern-
kuchen 240 Mk., lose; Leinkuchen 240 Mk., lose; Kokos¬
kuchen 240 Mk., lose; Palmkernkuchenmehl 252 Mk., brutto
einschl. Sack; Sesamkuchenmehl236 Mk., brutto einschl. Sack;
Baumwollsaatkuchenmehl mindestens 38 Prozent Protein und
Fett 196 Mk., brutto einschl. Sack; Erdnußkuchenmehl 252
Mk., brutto einschl. Sack.

Kommt eine Einigung über den Preis zwischen dem
Lieferungspflichtigen und der Bezugsvereinigung nicht zu¬
stande, so entscheidet die zuständige höhere Verwaltungs¬
behörde. Bei den aus den besetzten Gebieten kommenden
Gütern wird der Uebernahmepreis durch die Heeresverwal¬
tung festgesetzt.

Die Lieferungspfltchtigen sind gehalten, sich bezüglich
der Verladung der Güter den Anordnungen der Bezugsver¬
einigung zu fügen (8 2 Der Bekanntmachung vom 12. Februar,
Abschn. VI der Bekanntmachung vom 5. März, 8 $ der Be¬
kanntmachung vom 31. März 1915). Im Falle der Weigerung
kann die Lieferung unbeschadet der dadurch verwirkten Strafe
durch Anordnung unmittelbaren Zwanges bewirkt werden.
(8 10 der Bekanntmachung vom 12. Februar , 8 14 der Be¬
kanntmachung vom 31. März 1915).

Der Verkaufspreis an den Verbraucher ist ebenfalls fest¬
gelegt, die Bezugsvereinigung kann für die Verteilung einen
Aufschlag auf den Uebernähmepreis von 4 Prozent be¬
rechnen, der Kommunalverband für die Unterverteilung einen
solchen von 3 Prozent . Die Bezugsvereinigung darf aber
nur 2 vom Tausend als Vermittelungsgebühr für sich zurück-
behalten, der verbleibende Ueberschutz muß zum Ankauf
von Futtermitteln aus dem Ausland verwendet werden.

Die Bezugsvereinigung wurde mit der Ausführung der
erwähnten Verteilungsgeschäfte in rascher Folge beauftragt,
die Beschaffung der großen Zahl von Angestellten und
die Organisation mußte rasch erfolgen, was anfangs wegen
der zahlreichen Aushebungen zum Militärdienst beträcht¬
liche Schwierigkeiten machte.

Vielfach wird die Gesamtmenge der vorhandenen Be¬
stände überschätzt, namentlich bezüglich der Kleie. Das be¬
rechtigte Bestreben der Kriegsgetreidegesellschaft, möglichst
viel Getreide ganz zu schroten und die Kleie soviel als
möglich auszumahlen , hat eine weitere Verminderung der
Bestände zur Folge. Der verfügbare Bestand an Kleie ist
also an sich beschränkt und er fällt erst im Laufe der
Monate in dem Matze an, in dem die Kriegsgetreidegesell¬
schaft Getreide vermahlen läßt . Der Wagenmangel und
die häufig notwendigen Streckensperren erschweren außerdem
die Ablieferung. Im übrigen sei noch folgendes bemerkt:

Für die Lieferung von zuckerhaltigen Futterstoffen sind
alle Vorbereitungen getroffen, sie kann in allen Fällen un¬
verzüglich erfolgen. Die Bezugsvereinigung hat hierfür Be¬
stellscheine (grüne Zettel ) ausgegeben, die bei Bestellungen
einzusenden sind. Die Bezugsvereinigung verfügt auch über
beträchtliche Mengen von Melasse und Zuckersutter außerhalb
des Kontingents . Tie Preise für solchen Zucker sind un¬
wesentlich höher als die des beschlagnahmten. Etwaige Be¬
stellungen auf solches Futter sollten unverzüglich gemacht
werden.

Für die Lieferung der Kraftfuttermittel (Bekanntma-
ch-ung vom 31. März ) übersendet die Bezugsvereinigung den
Lieferungspflichtigen Anforderungsscheine; die Waren sind
sofort nach Empfang dieser Scheine an den darin bezeich-
neten Kommunalverband abzusenden, die Inhaber der Ware
haben unverzüglich durch Duplikatfrachtbrief bei Bahnver¬
ladungen oder durch Einsendung von Quittungen bei Ab¬
holung mit Fuhrwerk der Bezugsvereinigung den Nachweis
für die erfolgte Verladung beizubringen. Dem Kommunal¬
verband übermittelt die Bezugsvereinigung für die von
ihm bestellten Waren Ueberweisungsscheine aus den Lie¬
ferungspflichtigen, die von den Kommunalverbänden letzteren
zugleich mit den Frachtbriefen einzusenden sind. Tie Kom¬
munalverbände haben darüber zu Wachen, daß die Ver¬
ladung unverzüglich erfolgt und gegebenenfalls die Anwen¬
dung unmittelbaren Zwanges zu veranlassen sowie der Be¬
zugsvereinigung hiervon Mitteilung zu machen. Teilposten,
die nicht eine volle Waggonladung ausmachen, ist die Be¬
zugsvereinigung bestrebt, womöglich im Gebiet des betreffen¬
den Kommunalverbandes zu belassen. Die Abforderungs¬
scheine tragen Buchungszeichen, die in dem Briefverkehr an¬
gegeben werden sollten. Der ganze Verkehr wird sich leich¬
ter und schneller vollziehen, wenn die Kommunalverbände

i sich für die Abwickelung der Geschäfte einer leistungsfähigen
Genossenschaft oder Handelsfirma bedienen. Formulare für
die Erteilung der Vollmachten übersendet die Bezugsver¬
einigung.

Unklarheit herrscht auch noch über die im Eigentum
eines Ausländers stehenden, zum Verkauf im Jnlande be-

jj stimmten Kraftfuttermittel ; bezüglich dieser bestimmt 8 6
» Abs., 4 der Bekanntmachung vom 31. März, daß der Ueber-
f nahmepreis von der zuständigen Handelskammer endgültig

festzusetzen ist. Die Verwahrer solcher Kraftfutterstoffe (Spe¬
diteure usw.) waren verpflichtet, bis zum 15. April die
Handelskammer, in deren Bezirk die Ware lagert , um Fest¬
setzung der Uebernahmepreise zu ersuchen und die Bezugs¬
vereinigung entsprechend zu benachrichtigen. Dies ist in
den meisten Fällen nicht geschehen und muß unverzüglich
nachgeholt werden.

Bei dem Verkehr mit zuckerhaltigen Futtermitteln hat
die Bezugsbereinigung wegen Verweigerung der Lieferung
leider mehrfach Anzeige bei der Staatsanwaltschaft machen
müssen. Sie würde auch bei dem Verkehr mit Kraftfutter¬
stoffen gezwungen sein, von den gebotenen Zwangsmaßregeln
Gebrauch zu machen, wenn sie bei der Durchführung ihrer
Aufgaben Wider Erwarten auf Schwierigkeiten stoßen sollte.

Berlin , den 26. April 1915.
Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten:

F r e i h e r r v on Schorlemer.
Bekanntmachung.

Die schweizerische Postverwaltung hat das Umwandlungs¬
verhältnis für Postanweisungenan Kriegsgefangenein Frank¬
reich bei der Umschreibung in Bern auf 104 Fr . für je 100
Fr. festgesetzt.

Den in Rußland gefangen gehaltenen deutschen Zivilge¬
fangenen können durch Vermittelung des Kriegsgefangenen¬
bureaus beim Russischen Roten Kreuz in St . Petersburg Geld
und Pakete zugesandt werden. Letztere genießen jedoch keine
Zollfreiheit.

Dillenburg , den 1. Mai 1915.
Der Königliche Landrat : I . V. Daniels.

Unter den Viehbeständen der Witwe Johannes Klingspor,
des Franz Vitt II, beide in Niedernetphen, des Johannes
Kringe in Herzhausen, des Johannes Stephan in Eckmanns¬
hausen und der Witwe Friedrich Stein in Obernau (Kreis
Siegen) ist die Maul - und Klauenseuche ausgebrochen. Ueber
die Gehöfte der Genannten ist die Sperre verhängt.

Dillenburg , den 3. Mai 1915.
Ter König!. Landrat : I . V. : Daniels.

8e&ann tmo(f}Un g.
Es wird darüber Klage geführt, daß in einigen Gegenden

des Kreises die Wildtauben überhand nehmen und die Feld¬
saat in bedenklicher Weise gefährden. Leider gestatten die
Bestimmungen der Jagdordnung nicht, die Jagdberechtigten
behördlicherseits zum Abschuß der Wildtauben anzuhalten und
die bedrohten Grundbesitzer zum Abschuß zu ermächtigen. Da¬
gegen ist das Recht der Selbsthilfe gemäß 8 228 des Bürger¬
lichen Gesetzbuches denkbar.

Um dem Uebelstand zu begegnen, ersuche ich diejenigen
Herren Bürgermeister des Kreises, in deren Bezirk ein Ueber-
handnehmen von Wildtauben festgestellt und ein Zerstören
der Feldsaat durch dieselben bemerkt worden ist, unverzüglich
die Jagdberechtigten auf die Mißstände aufmerksam zu machen
und ihnen in ihrem eigenen Interesse zu empfehlen, die zur
Abwendung des Schadens nötigen Vorkehrungen sofort zu
treffen, da andernfalls die Voraussetzungen des 8 228 des
Bürgerlichen Gesetzbuchs'gegeben seien und auch die geschä¬
digten Grundbesitzer zur Erhebung von Schadenersatzansprüchen
veranlaßt werden wArden.

Dillenburg, den 30. April 1915.
Der König!. Landrat : I . V. : Daniels.

Ätt die Herren Lehrer-es Nreisschulinspektionsbezirksi.
Aus Anlaß des Sieges in den Karpathen wird am Don¬

nerstag , den 6. Mai , der Unterricht ausgesetzt. Die Schüler
sind auf die Bedeutung der Schlacht hinzuweisen und zu
entlassen. Diejenigen Schulen, die diese Mitteilung nicht
rechtzeitig erreicht, begehen die Siegesfeier in dieser Weise
am Freitag , den 7. Mai.

Dillenburg , den 4. Mai 1915.
Der König!. Kreisschulinspektor: Ufer.

wrdtsmMcver Teil.
Die tttue Landkarte.

Vor kurzem ist noch eine Broschüre in Paris erschienen,
die die „neue Landkarte von Europa nach dem Kriege" be¬
schreibt. Der Verfasser meint es mit Deutschland etwas
gnädiger, als manche seiner Kollegen, die Berlin zu einer
russischen, Hannover zu einer englischen und Cassel zu einer
französischen Stadt machen wollten , und bemüht sich, aus¬
zurechnen, weshalb die Verbündeten nicht ganz Deutschland
aufteilen dürfen. Er beansprucht für Frankreich Elsaß-
Lothringen und das Saargebiet , will Belgien durch Deutsch-
Ostafrika entschädigen, weil es wenig empfehlenswert sei,
zu den Wallonen und Flamländern noch Deutsche zu ge¬
sellen, und will der Grotzherzogin von Luxemburg ein
deutsches Großherzogtum geben, wofür ihr Land in Frank¬
reich aufgehen soll. Die Rheinlande sollen sich entscheiden,
ob sie ein französisches Protektorat oder eine Selbstver¬
waltung wünschen, Helgoland soll England zufallen, das
auch das Protektorat über die Hansastädte erhält . Ruß¬
land soll die deutschen Gebiete bekommen, in welchen pol¬
nisch gesprochen wird, Oesterreich-Ungarn soll unter den
slawischen Völkerschaften verteilt werden. Das Deutsche
Reich soll aufgelöst werden, die heutigen Bundesstaaten
sollen für sich bestehen bleiben. D-ie Landkarte von
Zentraleuropa würde also wieder so buntscheckig werden wie
zu Zeiten des heiligen römischen Reiches deutscher Nation,
das 1806 sanft entschlafen ist.

Solche Phantasiebilder passen seltsam zu dem Stande
der Kriegslage , die ganz andere Voraussetzungen zulätzt.
Wias an den vorstehenden Vorschlägen besonders bemerkens¬
wert ist, ist die schon oben angedeutete Tatsache, daß der



Franzose sehr liebenswürdig , aber auch sehr deutlich die
eigenen Freunde abwehrt , in Deutschland zu Hamstern, und
dabei sogar auf gewaltigen Gebietszuwachs für sein eigenes
Land verzichtet . Der gierigste Bundesgenosse , England , soll
im wesentlichen mit seiner unbedingten Äeherrschast zu¬
frieden sein . In allen diesen Ausführungen liegt die un¬
ausgesprochene Besorgnis vor Zukunftskonflikten mit den
heutigen Freunden , eine Stimmung , die schon früher von
vorurteilsfreien Kritikern in allen feindlichen Ländern ver¬
raten worden ist, die darauf hingewiesen haben , über die
Kriegsbeute würden sich die Mitglieder des Dreiverbandes
ebenso in die Haare geraten , wie Griechen , Serben und
Bulgaren 1913 nach dem Kriege gegen die Türkei.

Diese Stimmungen unter unseren Gegnern , die wieder¬
holt schon in Anzeichen von V e r st i m m u n g sich geltend
machten , brauchen uns natürlich nicht zu bekümmern ; alle
diese Leute haben noch mit einem Erfolg des Frühlings-
Elans gerechnet , der sehr schnell zu Wasser geworden ist.
Die Engländer haben am User -Kanal in Flandern ihr Teil
besehen, die Franzosen zwischen Maas und Mosel, und ganz
besonders sind die Russen durch den Sieg in Westgalizien
und durch das Vorgehen gegen Riga in die Klemme ge¬
raten . Alle unsere Feinde bemühen sich krampfhaft , die Be¬
deutung unsererSiege herabzumindern .kleine
Episoden aufzubauschen , kommen aber dabei doch nicht um
die Hauptsache herum , daß ihnen von den deutschen Heer¬
führern die Aktionsfreiheit aus den Händen genommen
ist. Sie können nichct mehr so, wie sie wollen , son¬
dern müssen die deutschen Hiebe parieren , vorausgesetzt,
daß ihnen das gelingt , woran bei dem heutigen Stande der
Dinge zu zweifeln ist. Wir haben die Trümpfe in der
Hand und lassen uns nicht überbieten.

Ter Wunsch nach einer Korrektur der Landkarte wird
auf der feindlichen Seite sich weiter ln solchen Darlegungen,
wie sie eingangs wiedergegeben sind , äußern müssen, denn
zu einer anderen Praxis wiro man nicht gelangen , und
Feder und Tinte tun nicht Weh. Was die Herren Asquith,
Grey , Churchill in London , Poincaree , Delcassee und Mil¬
lerand in Paris anfangen werden , nachdem die Macht
Rußlands sich immer weiter zerbröckelt hat und die beider¬
seitigen Armeen nicht von der Stelle kommen, bleibt ihrer
Weisheit Vorbehalten . Das deutsche Bombardement von
Dünkirchen , die Angriffe unserer Feldgrauen in der Front,
die russischen Angelegenheiten geben ihnen zu raten und —
noch mehr — zu rechnen . Lange wird das fasche Rechnen
nicht mehr anhalten können!

Der Krieg.
Der Tagesbericht der obnörn Hemslrilmg.

Der österreichische Tagesbericht.
Wien,  4 . Mai . (W.B .) Amtlich wird Verlautbart : 4. Mai

mittags . In treuer Waffenbrüderschaft haben Deutschlands und
Oesterreich-Ungarns Verbündete Truppen einen neuen Sieg er¬
fochten.

Die seit dem Rückzug der Russen nach unserer siegreichen
Schlacht bei Limanowa  in Westgalizien hallende stark-
befestigte feindliche Front zwischen Weichsel und Karpatheni-
Hauptkamm wurde in ihrer ganzen Ausdehnung erobert . In
Fortsetzung des Angriffs haben Die österreichisch-ungarischen
und die deutschen Streitkräfte auch gestern an der ganzen Front
unter den Augen des Armeeoberkommandanten Feldmarschall
Erzherzog Friedrich neue Erfolge erkämpft,  sind un¬
aufhaltsam weiter nach Osten vorgedrungen und haben starke
russische Kräfte erneut zum schleunigen Rückzug gezwungen.

Die Bedeutung des gesamten Erfolges läßt sich noch nicht
annähernd wiedergeben . Die Zahl der bisherigen Ge -
f a n g c n c n ist auf

über 30 008 Mann gestiegen
und nimmt stündlich zu.

In den zahlreichen eroberten russischen Stellungen wurde
eine Unmenge Kriegsmaterial erbeutet.

22 Geschütze und «4 Maschinengewehre
sind bei der ersten Beute.

An allen übrigen Fronten ist die Situation im Großen
unverändert.

Der Stellvertreter oes Chefs des Generalstabs:
v. Höfer,  Feldmarschall -Leutnant.

Großes Hauptquartier , 4. Mai . (Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz:
In Flandern  setzten wir unsere Angriffe von Norden

und Osten mit großem Erfolg fort . Heute morgen fielen
Zevenkote , Zonnebeke , Westhoek , der Polh-
goneveld - Wald , Nonne , Posschen — alles seit
Monaten heißumstrittene Orte — in unsere Hand.  Der
abziehende Feind steht unter dem Flankenfeuer unserer Bat¬
terien nördlich und südlich von Upern.

In den Argonnen  versuchten die Franzosen nördlich
von Le Four de Paris vergeblich einen von uns am 1. Mai
eroberten Graben zurückzunehmen.

Die Artilleriekämpfe zwischen Maas und Mosel  nah¬
men auch gestern ihren Fortgang.

Gestlicher Kriegsschauplatz:
Die Zahl der in Verfolgung auf M i t a u gefangen ge¬

nommenen Russen ist auf über 4000 gestiegen.
Erneute russische Angriffe südwestlich von K a l w a r j a

wurden abgeschlagen ; 170 Gefangene blieben bei uns.
Ebenso scheiterten russische Angriffe südöstlich von Augu¬

st o w o unter starken Verlusten für den Feind , der dort außer¬
dem an Gefangenen 4 Offiziere , 420 Mann , sowie 2 Maschinen¬
gewehre verlor.

Auch bei Jedwabno nordöstlich von L o m s h a wurde ein
russischer Nachtangriff abgeschlagen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Die Offensive zwischen den Waldkarpathen und

der oberen Weichsel  nahm guten Fortgang . Die Beute
des ersten Tages beläuft sich auf
21500 Gefangene, 10 Geschütze, 47 Maschinengewehre
und zur Zeit noch unübersehbares Kriegsgerät
aller Art.

Ober st e Heeresleitung.

Berlin,  4 . Mai . (W.B .) Es sei darauf hingewiesen , ;
daß sowohl das deutsche wie das österreichisch - un - z
garische Communiqueeein Gesamtbild  geben . Die :
Gefangenen - und Beutezahlen sind also in beiden Com- l
muniquees als für beide Teile geltend zu betrachten . Es i
wäre somit ein Fehler , den Gesamtgewinn durch Addieren \
der Zahlen in beiden Communiquees herausrechncn zu \
wollen . Die maßgebende Zahl ist immer die größere , da sie s
auf der jüngeren Zählung beruht . Jedes von beiden Com- f
muniquees hat verzeichnet , was zuletzt von dein Gesamt - !
bilde bekannt war.

Die Schlacht in Weftgalizie«.
Die Bedeutung der großen Schlacht in Westgal i ->

zien,  in der die verbündeten deutschen uiw österreichisch-un¬
garischen Truppen die Front der Russen durchstoßen haben
und , auf ihrer Verfolgung begriffen, in raschem Vorwärts -,
schreiten sind, läßt sich als Gesamterfolg, wie der gestrige
Bericht der österreichischen Heeresleitung juit  Recht sagt, noch
nicht annähernd übersehen, und zlvar in zweierlei Hinsicht
nicht . Noch nicht in seinen strategischen Folgen , deren Ab¬
schluß davon abhängt , ob, wann und wie die Russen wieder
zum Stehen kommen werden, und auch nicht in der Zahl der
gemachten Gefangenen , der eroberten Geschütze und der son¬
stigen Kriegsbeute , die stündlich zun chm en. Die Oeffentlich-
keit ist allmählich daran gewöhnt, namentlich durch die großen
Siege von Hindenburg,  mit sechsstelligen Zahlen von
Gefangenen und hunderten von eroberten Geschützen zu rechnen
und danach die Größe des Erfolges zu bemessen. So prägen
sich die Ergebnisse von Kämpfen, in denen der Sieger die
feindliche Armee umfaßt und zum größeren Teil vernichtet
und gefangen hat . Bei Frontalangriffen,  wie die
Schlacht in Westgalizien eine war , verhält es sich anders.
Da drückt sich die Zertrümmerung des Gegners nicht gleich
in solchen großen Zahlen aus , denn es handelt sich Um lang¬
wierige Verfolgungen . Das Ergebnis des unter allen Um¬
ständen sehr großen und vielleicht entscheidenden Erfolges wird
erst in einigen Tagen genauer beurteilt werden können. Es
ist seit Beginn des Krieges an politischen Stellen von Zeit
zu Zeit hervorgehoben worden, daß für die Staaten , die sich
in abwartender Neutralität  verhalten und offen¬
bar den Zeitpunkt zu berechnen suchen, wo sie ihre Neutra»
lität oder ihr Eintreten mit den Waffen für den einen oder
anderen Teil am lohnendsten verwerten könnten , neben son¬
stigen politischen Rücksichten und den starken Mitteln , mit denen
auf sie eingewirkt wird , schließlich von ausschlaggebender Be¬
deutung die Lage auf den Schlachtfeldern  sein werde.
Das hat sich bisher als richtig erwiesen. Entsprechend der
Lage auf den Schlachtfeldern im Westen und im Osten hat
noch keiner dieser abwartenden neutralen Staaten es ge¬
wagt , sich für die Tripleentente oder für die verbündeten
Zentralmächte zu entscheiden. So ist es geblieben seit neun
Monaten , und jetzt, wo der größte dies er neutralen
Staaten  offenbar sehr nahe daran ist, einen Entschluß zu
fassen, ist die Lage im Osten und im Westen für Deutschland
und Oesterreich - Ungarn so günstig  wie in keinem frü¬
heren Stadium des Krieges . Und dazu kommt, daß die erfolg¬
reiche Verteidigung der Dardanellen  und die tüchtige
Bewährung der Türkei  im Kriege auch stark in die Wag¬
schale der berechnend Abwartenden fällt . Die letzten Ereig¬
nisse können also nicht nur auf dem östlichen Kriegsschauplatz
von weittragendster Bedeutung sein.

Der türkische amtliche Bericht.
Konstantinopel,  4 . Mai . (W.B .) Das Große

Hauptquartier teilte gestern mit : Um das beschränkte
Gebiet,  auf dem sich der Feind bei Art Burnu  be¬
findet , zu erweitern,  versuchte er heute mit seinem
linken Flügel einen neuen  V o r st o ß. Infolge unserer
Gegenangriffe wurde er mit großen Verlusten in die sehr
felsigen Täler zurückgeworfen und dann nach dem Ufer
gedrängt . Unterdessen rief das Feuer unserer Artillerie
auf einem feindlichen Transportschiff einen Brand hervor.
Die andern Transportschiffe , die sich an der Küste befan¬
den , entfernten sich eiligst . Gestern wurde das Panzerschiff
„Agamemnon ", das Bulair indirekt zu beschießen suchte, von
vier unserer Granaten getroffen ; es zog sich zurück, da es das
Feuer nicht mehr fortsetzen konnte . Bei einem Zusammen¬
stoß zwischen unfern Gendarmen und sieben bewaffneten Ma¬
trosen , die mit einem Offizier von einem feindlichen
Unterseeboot  auf einer unbewohnten Insel vor Budrun
im Aegäischen Meer gelandet waren , wurden die letzteren
getötet . Auf den andern Fronten nichts Bedeutendes.

Bom westlichen Kriegsschauplatz.
Der französische amtliche Bericht  vom 3. Mai

lautet : Die Deutschen versuchten zwei Angriffe mit erstickenden
Gasen , einen nördlich von Upern bei St . Julien , den anderen
südlich von Upern in der Nähe von Höhe 60. Sie erzielten!
kein Ergebnis . Auf der übrigen Front nichts zu melden . —
Abends:  Es ist nichts zu melden außer dem Mißlingen
zweier deutscher Angriffe in der Nacht vom Sonntag zum Mon¬
tag , eines gegen die englischen Truppen nördlich von Upern,
des anderen gegen französische Kräfte im Priesterwalde . —
Vom 4. Mai nachmittags:  Nördlich von Upern erfolgte
gestern abend an der englischen Front ein deuffcher Angriff.
Er wurde von den Verbündeten zurückgeworfen. In den Argon¬
nen bei Bagatelle unternahmen wir einen Angriff und ge¬
wannen Gelände.

Haag,  5 . Mai . (T .U.) Eine Privatdepesche des „ Va¬
terland " meldet aus Dünkirchen : Nach der Beschießung Dün¬
kirchens begann jetzt ein heftiges Feuer auf Fournes,
wodurch außerordentlich viel Schaden angerichtet wurde.
Sechs deutsche Flieger leiteten das Geschützfeuer. Ein Flug¬
zeug wurde zum Landen gezwungen , die Bemannung , ein
Leutnant und ein Gemeiner , gefangen genommen.

Bom östlichen Kriegsschauplatz.
Kriegspressequartier,  3 . Mai . Der große Sieg

in Galizien ist . ein vernichtender  F l a n k e n st o ß. Alle
Operationen der Russen auf dem galizischen Kriegsschauplätze
basierten in den letzten Monaten darauf , daß sie ihre rechte
Flankenstellung am D u n a j e c für vollkommen unein¬
nehmbar  hielten . Im Vertrauen darauf durften sie den
Vorstoß in die Karpathen wagen, der ihnen so gründlich miß¬
lungen ist. In den jüngsten Wochen vollzogen die Verbündeten
gegen die russische Dunajecstellung einen Truppenaufmarsch,
dessen Verschleierung so vollkommen gelang, daß die Russen
von der plötzlich aufgetauchten Macht, die insbesondere artil¬
leristisch ungewöhnlich stark ist, gründlichst überrascht wurden.
In raschem Siegeslauf haben die Verbündeten diese Flanken¬
stellung , an der die Russen seit vielen Monaten arbeiteten,
durchstoßen. Wie weit sie bereits vorgedrungen sind, läßt sich
bis zur Stunde noch gar nicht sagen. Das sichere Ergebnis
dürfte aber eine bollkommene Erschütterung der gesamten rus¬
sischen Stellung in Galizien und damit der Beginn einer
völlig neuen ' Krieg s !p Hase  sein . Auch die poli¬
tischen  Folgen dieses großen Sieges der Verbündeten Waffen¬
brüder sind noch völlig unabsehbar . (Frkf. Ztg .)

Berlin,  4 . Mai . (T .U.) Der Berichterstatter des Berl.
Tgbl . meldet aus dem Kriegspressequartier : Die Verbündeten
setzen die Offensive fort und haben bereits zahlreiche Ar¬
tillerie gegen die russischen Reservestellungen vorgeschoben, um
auch deren Fall vorzubereiten . An der Nida -Front machten
die Russen vergebliche Versuche, die ihnen entrissenen Stel¬
lungen zurückzuerobern . In den Karpathen gehen sie in immer
neuen Angriffen gegen die von der Südarmee erstürmten
Stellungen vor , wurden aber auch hier regelmäßig zurück¬
geworfen . Tie Verfolgung des zurückgeschlagenen Feindes ver¬
stärkte sich zu einer Offensive, die vornehmlich die Kiczera -Höhen
östlich des Torfes Koziowa betrifft . Unbeirrt durch diese

Sturmangriffe bauen inzwischen die Verbündeten die
ten Bergstcllungen aus . Südöstlich des Oporgrbietes
die k. k. Truppen die Offensive im Quellgebiete der Le-
auf . Dort hatten die Russen zwischen dem 1350 Met-,
Schlis und dem 1880 Meter hohen Wisoka bei dem
Osmaloda eine starke Höhenstellung längs der BorbHa? ^
Schlis inne . Trotz des zähen Widerstandes des Feindes ^
mächtigten sich die österreichisch-ungarischen Soldaten
Stellung , wobei es zu blutigen Nahkämpfen kam. $ ,r
haben die österreichisch-ungarischen Truppen
gang in das Tal von Maluß erzwungen.

sich den Auz!

Wie n , 4. Mai . (W.B.) In Würdigung des großen Zi
der verbündeten Armeen in Westgalizien heben sänttft^Blätter die enge Waffenbrüderschaft hervor und betonen -
der neue Sieg , dessen Folgen sich gegenwärtig gar nicht
blicken lassen, den Beginn einer neuen Phase des Krieoe« ^
deinen würde Das Neue Wien. Tgbl . sagt : Der — ™deuten würde.
Sieg ist vielleicht der wichttgste Erfolg des bisherigen "̂ ^
zuges in Galizien . Die stärkeren Nerven und die stäÛ I
Ausdauer entschieden das Schicksal von Westgalizien V
amtliche Mitteilung vom Durchbrechen der russischen
läßt die feindliche Mederlage als eine Katastrophe erken,,̂ ' -ren 3 e
Das Blatt weist auf die erfolgreiche Offensive der dentis '
Truppen in Nordwestrußland hin , die die überwältigende
Tnrfip lll' r : l' irfllll ' t dok dir nnrhftrfifl -p 0 , rm no  hn „ sli

»en.
W - l -b

DieS r
neuem

sache verzeichnet, daß die nördlichste Armee von Berlin n>ew
entfernt steht, als von Petersburg . Das ist der Beginn
Frühjahrsoffensive der beiden kriegsgewaltigen Kaisefftam.»
Das Fremdenblatt betont , daß die Kunde "bom Durchhin
und Eindrücken der russischen Front in Paris und London $
ohnehin schon stark geminderten Erwartungen auf den m-o«-. «ebung

eine:Bruder Rußland in bedeutendem Maße herabmindern wirb
Das Blatt hebt sodann hervor, daß die deuffchen Truppen p>
überraschender Att , die von der genialen Führung » W
in Kurland und im Gouvernement Wilna eingefallen {$ :
Mit überwältigendem strategischem Elan , der in der kraft
vollen und entschlossenen taktischen Durchführung zur effola- - .
reichen Tat wurde, rissen die Verbündeten die Initiativ «i iä*£' •
an sich und schlugen den Gegnern auf dem östlichen stwj-
westlichen Kriegsschauplatz die schwersten Wunden . Die Neu, ® il’"

tion-
Freie Presse schreibt: Es handelt sich zweifellos um ei«
großartige Aktion, deren ganze Größe erst die Zukunft er¬
kennen lassen wird ; denn einer der schönsten und in seiner fer¬
neren Rückwirkung a!rf die Gesamtlage vielleicht bedeutunzs-
vollsten Siege des Feldzuges wurde erkämpft . Die Reichspoß
schreibt : In einer herrlichen Gemeinsamkeit war jetzt der
Sieg erfochten, der mit einem gewaltigen Schlage die Lage
in Westgalizien umformt . Der Sieg im Raume von Gorlice
ist die militärische Ergänzung der siegreichen Karpathenschlacht
Die großzügige Offensive, die aus Westgalizien hervorbrilft
und zugleich in Ostgalizien Höhe auf Höhe nimmt , trifft mit
blitzschnellen Vordringen der deutschen Nordarmee durch Sam-
land nach Kurland zusammen, das große neue russische Ge¬
bietsteile dem deutschen Schwerte unterwirft.

Der russische amtliche Bericht  vom 4. Mai
lautet : Westlich des Njemen wurde am 2. Mai der Kampf
am Oberlauf des Tschaschwa-Flusses fortgesetzt . Am 1. Mai
abends griff der Feind das Dorf Sosnia bei Ossowiec an,
wurde aber durch das Feuer der Festung zerstreut . An
der Bzura fanden umfangreichere Gefechte bei dem Torfe
Mistrowite statt . Seit dem Abend des 1. Mai entwickelr
sich an der Front von der unteren Nida bis zu .den Kar¬
pathen in der Gegend Gladhtschoff eine sehr hart¬
näckige Tätigkeit.  Am linken Weichselufer unternahm
der Feind in der Nacht vom 2. Mai sechs Angriffe , welche
von uns abgeschlagen wurden . In der Gegend von Tarnow
und weiter südlich erreichte das Artilleriefeuer eine große
Heftigkeit . Es fanden vereinzelte erbitterte Kämpfe statt.
In der Richtung auf Stryj , weiter südöstlich bei Golvoetzko,
bemächtigten wir uns des Berges Makowka , nahmen M
Mann und 10 Offiziere gefangen . Am Dnjester unternahm
der Feind am 1. Mai bei Zalesziki zwei vergebliche An¬
griffe . — Ter Generalstab ’oet Kaukasusarmee  teilt
mit : Am 1. Mai schlugen wir in der Gegend Von Artwin
türkische Versuche, die Offensive zu ergreifen , ab. In der
Gegend von Choih -Tilman ist ein Kampf zwischen den
Türken und unseren Truppen im Gange . Auf den übrigen
Kriegsschauplätzen hat sich nichts verändert.

Kopenhagen,  4 . Mai . Die Petersburger Telegraphen¬
agenturmeldet am 2. Mai : Der Generalstab hat die Offensive in
den Karpathen suspendiert , bis die Witterungsverhältnisse (!)
sich für Operationen günstiger gestalten . Die von den Russen
besetzte Karpathenlinie wird unter allen Umständen gehalten.
Die Neufortifikation Przemhsl ist beendet. "(Ja , die bösen
Witterungsverhältnisse ! D. Red.)

Bom Kriegsschauplatz im Orient.
Konstantinopel,  4 . Mai . Die Blätter veröffentlichen

ausführliche Erzählungen verwundeter Offiziere und Soldaten,
aus denen hervorzuheben ist, daß die feindlichen Offi¬
ziere  zum größten Teil junge Leute sind, daß die feindlichen
Kriegsschiffe gegen den östlich Arni Burnu errichtete«
Verbandsplatz das Feuer eröffneten , daß die türkischen Truppen
die feindlichen Schützengräben auch mit Handbomben angrif-
fen und daß die Schiffsgeschosse erstickende Gase verbreiteten.
Den osmanischen Soldaten gelang es bei Kum Kale , den ^
Feind aus seinen durch Drahtverhaue geschützten Bersch»«- j(. .- -
jungen zu vertreiben ; unsere Truppen verfolgten den Sj&M ~
sogar bis ans Meer . Der Feind bedient sich eines Fessel-
ballons , um das Feuer seiner Schiffsartillerie zu leite«,
sowie Flugzeuge , die Bomben werfen.

Aus dem fernen Osten.
London,  4 . Mai . (W.B.) Daily Telegraph meldet an»

Peking vom 1. Mai : Die chinesische Antwort auf die jM
Nischen Forverungen enthält folgende Punkte : 1. SÄantunS-
bereits erledigt ; 2. Mandschurei : China bewilligt den |oj*|
nischen Konsuln das Recht, in den chinesischen GerichtMM
bei der Verhandlung aller chinesisch-japanischen LandstreiE
keiten anwesend zu sein; 3. Hanhchping : China stimmt W
zu, die Gesellschaft nicht für den Staat in Beschlag zu
fett, sondern überläßt sie den chinesisch-japanischen
nehmern . China verspricht auch, kein fremdes Kapital
zunehmen , um die japanischen Schulden abzuzahlen ; 4. Ws
Landabtretungen , wie bereits verabredet ; 5. China gebt
den Fragen , die ' Waffen und Munition und den der»
der Uangtsebahncn betreffen , nicht nach, wohl aber
Fragen der Schulen , Kirchen und Spitäler . China
Japan auch Vorzugsrechte in Fukien zu ; 6. Ostmongo^
China , gibt in den Fragen der Eisenbahnen , Handelsrechte
lokalen Anleihen nach. Man kann sagen, daß China
und die Ostmongolei preisgibt , um mit allen Mitteln
offenen Konflikt mit Japan zu vermeiden . Die nächste
wird zeigen , ob es möglich sein wird , eine kriegeri)che!W>
tragung der Angelegenheit zu umgehen.

L o n d o n , 4. Mai . (W.B .) Reutermeldung aus
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ver Luftkrieg.
ttm  4 . Mai. (W.B.) Am 3. Mai hat ein deutsches

iüftschifs  in der Nordsee ein Gefecht mit
mi  englischen Unterseebooten  gehabt . Es

»oote mit Bomben  und brachte eins von ihnen
M ** zum Sinken.

beschossen das Luftschiff mit Geschützen, ohne
U »! , Das Luftschiff ist wohlbehalten zurückgekehrt.
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. he8 Feindes ausgeführt und dabei wiederholte Er
.J .melt . Unter anderen wurde am 26. April im West-
|j * attisches Linienschiff  der Formidable -Klasse mit

el" beworfen und durch Treffer beschädigt.  Am
* ^ ge wurden einige englische Vorpostenfahrzeuge e r-

ich angegriffen.
-großartige Tat  eines Marineluftschiffes hat

1 Um  gezeigt, welche furchtbare Waffe  wir in
ff qeppelinen gegenüber unseren Gegnern besitzen.
E a-ssere Ehrung konnte dem unentwegten Feldmarsch all
‘"flftfte zuteil werden , als ' sie die tapfere Mannschaft
Zeppelins durch die Beweisführung der Gefechts-

seines Werkes ihm darbrachte.
^>aris,  4 . Mai . (T .U.) „Eclair " schildert den letz-

rauben"-Angriff auf Nanch und schreibt : Es war 9.50
ein heftiges Knallen der auf den Hügeln in der

'Cna von Nancy aufgestellten Batterien das Heran-
19 ctner „Taube " verkündete . Das Wetter war übri - !
herrlich und zu Flugzeugangriffen geeignet. Der Rauch j
IE Schrapnells zeigte an , daß der Flieger ftch über .
9 Aatze Stanislas befand und gegen Seille flog . Plötz - :
* rfoiqten drei heftige Explosionen und Bomben sielen

davon eine auf den Platz vor dem Triumphbogen,
.wci Personen getötet wurden . Eine zweite Bombe be- i

Liate ein städtisches Bureau in der Rue de la Consti - i
Pt  Neben Personen wurden von Bombensplittern ge- k

davon eine getötet . Die dritte Bombe verursachte ■
.Materialschaden an Gebäuden in Faubourg St . Georges , j
«otterdam,  4 . Mai . (W.B .) Der Rotterdamsche Cou- j
, ffleßet aus London vom 3. Mai , daß laut Evening News

' » ever  am Vormittag zwischen 11 und 11 Vs Uhr ein
«itiches Flugzeug  gesehen wurde , das aus der Rich-
« Ostende kam. Als das Flugzeug drei Meilen vom
^iialitätspier entfernt war , eröffneten die Flugzeugkanonen
»Feuer, das einige Minuten ununterbrochen anhielt . Das
L (1#1 wurde dadurch behindert , sich dem Lande zu nähern,

flog etwas später weiter nach Folkestone , ohne Schaden
.--richtet zu 'haben . , ,

SSien,  4 . Mai . (W.B .) Das Neue Wiener Tgbl . mel-
Czernowitz: Am Freitag abend erschien ein russi --

ter Flieger  und belegte unsere Stellungen mit Bomben,
^deutscher Doppeldecker  nahm die Verfolgung auf
»zwang den russischen  Flieger zur Landung  auf
«wbischem Boden . Während der Rückkehr des deutschen
limers stieg ein weiterer feindlicher Flieger auf . Der deutsche
Mldecker nahm seine Verfolgung auf . Längere Zeit rangen
tibe Flieger miteinander , schließlich gelang es dem deutschen
Hpeldecker, den Russen zu überfliegen . Der Feind gab
to vergebliche Pistolenschüsse ab. Der Doppeldecker . er-
tete mit 15 Karabinerschüssen und traf das feindliche
liigzeug , das jäh ab stürzte.  Der Apparat ist zer-
mmert, die Insassen tödlich verwundet . Der in Czernowrtz
kilenbe Erzherzog Leopold Salvator , der den Kampf beobach-
itt, beglückwünschte wärmstens den siegreichen Flieger mit
» Worten: „Das war mein schönstes Erlebnis !" Der Kampf
Ate sich in einer Höhe von 2080 Metern ab.

I Der Krieg zur See.London,  4 . Mai . (W.B .) Die Admiralität berichtet:
ech dem Seegefecht  am vergangenen Samstag ^ind
ikrgische Anstrengungen gemacht worden , die deutschen see-
wte zu retten . Leutnant Hartol sprang selbst ins Wasser,
ss wurden zwei Offiziere und 24 Mann gerettet . Die deut¬
en Kriegsgefangenen teilten mit , daß sie einen englischen
»ischdampfer in der Grund gebohrt hätten ; ehe sie von dem
prsarey" gesichtet wurden , hätten sie einen Leutnant und
M Mann von dem Fifchdampfer gerettet . Als die Deut-
ssm gefragt wurden , was aus den Geretteten geworden
tire, antworteten sie, die Gefangenen  befänden sich
wer Deck und hätten vermutlich das Leben verloren.

Bom Unterseebootskrieg.
-ens,  4 . Mai . (T .U.) Die „Agence Fournier " erfährt

w London, daß außer dem englischen Dampfer „Edale ", der
vn einem deutschen Unterseeboot versenkt worden ist, nach
Kssftge der Mannschaft noch ein englisches Wacht-
'hisf, das sich auf einer Erkundungsfahrt befand , von
Nn Unterseeboot torpediert  und schwer beschädigt
totbeit ist.

London,  4 . Mai . (W.B .) Reutermeldung . Der
i-mvier „Mi nt er ne " wurde gestern früh in der Nähe

Scilly-Jnseln ohne vorherige Warnung torpediert,
-ie Besatzung wurde , nachdem sie den ganzen Tag in einem
-lnnen Boot in schwerem Sturm getrieben war , geborgen.

London,  4 . Mai . (W.B .) Die „Daily Mail " meldet:
?'e Mannschaften des Dampfers „M o b i l e" sind am
««stag Abend heimgekehrt . Es heißt jetzt, daß das Schiff

torpediert , sondern von einem deutschen Unterseeboot
Bomben und Geschützfeuer versenkt  worden sei.

. : der „Daily Telegraph " zum Untergang des „E d a l e"
^ldet, wurde das Schiff Samstag früh um 6 Uhr torpe-
£ «. Die aus 24 Personen bestehende Mannschaft ist auf

Scilly-Jnseln gelandet . Das Unterseeboot habe nach
M Torpedieren für 15 Minuten getaucht und darauf neun
nchosse abgefeuert . Der „Edale " hatte Getreide vom La
^iü naitt — Der Fifchdampfer

Rotterdam,  4 . Mai . (W.B .) Der „Meuwe Rotter¬
damsche Courant " meldet aus London : Der amerikanische
Dampfer „G u l f l i g h t ", von Port Arthur in Texas un¬
terwegs , der 15 Meilen von den Scillyinseln von einem
deutschen Unterseeboot , das gleich darauf im Nebel ver¬
schwand, torpediert  wurde , ist von zwei Patrouillen¬
fahrzeugen gefunden worden . „Gulflight ", die eine Oel-
ladung führte , sank nicht,  sondern wurde nach einem
guten Ankerplatz geschleppt . Der Kapitän ist an den Folgen
des erlittenen Schreckens gestorben . Zwei Mann sind über
Bord gesprungen und ertrunken.

R o t t e r d a m . 4. Mai . (W.B .) Der „Telegraph " mel¬
det über das Gefecht bei Noordhinder:  Der Komman¬
dant des deutschen Torpedobootes glaubte Fischerfahrzeuge
vor sich zu haben , als er sich den drei Minenfischern näherte
und sie aufforderte , sich zu ergeben . Ein Patrouillenfahr¬
zeug gab als Antwort einen Kanonenschuß auf das Torpe¬
doboot ab. Als dieses alle Kanonen auf den Minenfischer
richtete , machte dieser eine Wendung und rammte das Tor¬
pedoboot am Maschinenraum , so daß es in zwei Teile
gespalten wurde und sank.

Kristiania,  4 . Mai . Der in Bergen beheimatete
Dampfer „L a i l a" ist, wie der Kapitän seiner Reederei mel¬
det , am 30. April in der Nordsee von einem deutschen,
angeblich 1500 To . großen U-Boot in den Grund ge¬
schossen  worden , nachdem, die Mannschaft won dem däni¬
schen Dampfer „Anna " an Bord genommen worden war.
Die „Laila " war unterwegs von Kragerö nach Newcastle
mit einer Ladung Planken . Das Schiff war für 250 000
Kronen in der norwegischen Kriegsversicherung , die Ladung
in England versichert.

London,  4 . Mai . (W.B .) Ter amtliche Bericht der
Admiralität über das Seegefecht in der Nordsee sagt , daß
die beiden Torpedoboote , die die „ Columbia " angegriffen
hätten und später versenkt wurden , den Kampf begannen,
ohne die Flagge zu hissen . „Daily Mail " meldet : Der
Kampf begann am Samstag um 11 Uhr 30 Minuten , als
die „Recruit"  eine Patrouiflenfahrt machte. Die „Re-
cruit " befand sich zwischen zwei Leuchtschiffen, als sie ein
Periskop bemerkte , das ganz in der Nähe war . ^ Alsbald
wurde ein Torpedo abgeschossen, der das Schiff schwer be¬
schädigte. Es neigte sich über und sank schnell. Die eng¬
lischen Zerstörer wurden durch Signale des Fischdampfers
„Daisy " herbeigerufen , der die Mannschaft des „Recruit"
rettete . Während des Rettungswerkes wurde er von den
Deutschen beschossen. Die britischen Zerstörer sichteten die
deutschen Torpedoboote um 3 Uhr 30 Minuten . Nur zwei
Torpedobootszerstörer eröffneten das Feuer auf die deutschen
Schiffe und setzten es fort , bis die deutschen Boote sanken.
Das Gefecht war um 5 Uhr beendet . Der Flottenkorrespon¬
dent der „Daily Mail " bezeichnet es als bemerkenswert , daß
ein deutsches Unterseeboot die „Recruit " versenkte , obwohl
diese nur 5V- Fuß Tiefgang hatte.

Ueber See.

„M e r-nach Manchester geladen . . ^ , .
r » der am 20. März von Grimsby abgefahren war,

jetzt amtlich verloren  gegeben.
L Kristiania,  4 . Mai . (W .B .) Der Kapitän des nach

»don bestimmten norwegischen Dampfers „Bald Win
4 ^e in der Nordsee von einem deutschen Unterseeboot t o r-
" °) ert , die Mannschaft wurde in Leith gelandet.
•, London,  4 . Mai . (W.B .) Reutermeldung . Ern
/Utsches Unterseeboot  torpedierte und versenkte
^norwegischen Dampfer „A m e r i c a", 6400 To.

l. ,am Samstag in der Nordsee . Der norwegische Post-
I^ K>ftr „Sterling " rettete die Besatzung , die in Newcastle
^nnder wurde . Am Samstag feuerte ein Unterseeboot
ll  T°rpedo
Ampfer,

auf den
erlaubte ihm

umstag ,-
„Sterling " ab und überholte den
Sber später , weiterzufahren.

Haag,  üHai . ' ^'iW .B .) Der „Nieuwe Courant " mel
x ' - Die ~Trawler „M artaban"  und „M e r c u^ Y" au»
Wb,- ^ i n̂d durch ein Unterseeboot zum sinken
Fracht worden . Die Besatzungen wurden gerettet . Drei

Trawler , die durch dasselbe Unterseeboot verfolgt
find entkommen.

dul

»ftbere'
wurden.

otterdam,  5 . Mai . (T .U.) Reuter meldet aus
Kapstadt , daß die Truppen Bothas am 2. Mai Otj im¬
bin gwe,  60 Meilen westlich von Windhunk , besetzten.
v8 Deutsche wurden gefangen genommen . Von den Unions¬
truppen wurden 3 Soldaten getötet und 2 verwundet.

Des deutsche» Kronpriuze » Geburtstag.
Unsere Feldgrauen und ihre Offiziere verbindet , wie alle

Berichte melden , ein kameradschaftlich-herzliches Verhältnis,
das gerade auf die Disziplin die beste Wirkung hat , Todes¬
verachtung und Aufopferung auch beim letzten Mann nicht
erlahmen läßt . Offiziere und Mannschaften haben in diesen
langen Kriegswochen gelernt und erfahren , was sie aneinan¬
der haben . Und alle Regimenter schauen wieder mit Be¬
geisterung und Hingabe auf die höheren Führer , die ste zu
Siegen und Lorbeeren geleiten , mit ihnen alle Beschwerden
des Feldzuges geduldig tragen nach dem Vorbilde des Kaisers.
Groß ist die Anhänglichkeit an den jüngsten unserer Armee-
kommandeure auf dem westlichen Kriegsschauplätze, an den
deutschen Kronprinzen , der am 6. Mai die 33. Wiederkehr
seines Geburtstages (geb. 1882) feiert , mit dem noch zwer
andere bewährte Mitglieder deutscher Fürstenhäuser , Kron¬
prinz Rupprecht von Bayern und Herzog Albrecht von Würt¬
temberg , als Heerführer in Frankreich stehen. In jungen
Jahren ist er Por den Feind gerufen und in Tüchtigkeit füllte
der schneidige Reitersmann seinen Platz aus , der vielleicht am
liebsten an der Spitze eines Kavallerieregiments zur Attacke
kommandierte . Der Humor des deutschen Kronprinzen ist bei
seinen Soldaten bekannt und hat ihnen manche harte Stunde
erleichtert . Voller Verständnis für alle Anforderungen des
Sotdatenlebens ist er während des Krieges unermüdlich in
der Fürsorge für seine Truppen gewesen, seine knappen, frischen
Telegramme iyit der Bitte um praktische Liebesgaben machten
in der deutschen Heimat im Nu viele Tausende von Händen
mobil , lim allen Wünschen zu entsprechen. Und des fürstlichen
Feldherrn Weihnachtsspende , die Kronprinzenpfeife , wird für
viele Kriegsteilnehmer ein teures Andenken bleiben . Während
des Krieges , hat die deutsche Kronprinzessin zu ihren vier
Söhnen ihrem Gemahl eine Tochter geschenkt, eine rechte
Freude in diesen schon neun Monate andauernden Kriegs¬
zeiten . Seit Kriegsbeginn steht der deutsche Kronprinz ununtev-
brochen im Felde , aber viele Feldgraue , die zeitweise in
der Heimat sind, haben von ihm erzählt . Wir können nur
wünschen, was er selbst, der Sieger von Longwh, gewiß für die
deutsche Sache erstrebt : Großen Sieg und langen Frieden!

Wie man vertuscht.
Basel,  4 . Mai . (W.B .) Die Nationalzeitung erwähnt

wiederholt , daß anscheinend die französischen Schwerverwun¬
deten, die über Konstanz ausgetauscht worden sind, noch immer
nicht zu ihren Angehörigen entlassen worden sind. Beim'
Lazarett in Konstanz sind in den letzten Tagen zahlreiche Briefe
eingelaufen , in denen die Verwandten sich nach dem Befin¬
den von Invaliden erkundigen , die schon längst nach Frankreich
ausgeliefert worden sind. So fragt z. B . die Mutter eines'
Offiziers , ob denn der Transport der Verwundeten noch imwer
nicht stattgefunden habe . Dabei befindet sich der invalide
Offizier bereits seit über einem Monat auf französischem Boden.
Aus brieflichen Nachrichten geht hervor , daß die Invaliden
von Lyon aus nach Korsika gebracht worden sind. Es liegt
nahe, zu glauben , daß man verhindern will , daß dre
Invaliden über die Verhältnisse in Deutsch¬
land sprechen,  die doch immerhin ganz anders sind, als
die französische Presse sie schildert.

Gegen Lord Kitcheners Verleumdungen.
Die „Nordd . Allg . Ztg ." wendet sich in gebührend

scharfer Weise gegen die Verleumdungen , die der englische
Krivgsminister Lord Kitchener gegen die Ehre des deutschen
Heeres zu schleudern wagte , indem er diesem grausame Be-
Handlung wehrloser Kriegsgefangener unterstellte . Kitchener
gründete seine Anklage vornehmlich auf einen Bericht des
aus deutscher Gefangenschaft entflohenen englischen Majors
Bandeleur . Dieser Major aber galt bei seinen eigenen
Kameraden nicht mehr für geistig normal , seitdem der Krieg
auf seine Nerven eingewirkt hatte . Auf Grrlnd der Mit¬

teilungen dieses unzurechnungsfähigen Offiziers warf der
englische Kriegsminister unseren Truppen vor , englische Ge-
faiigene in dielen Fällen mißhandelt und nicht selten sogar
kalten Blutes getötet W haben . In den Gefangenenlagern
wurden die unglücklichen Opfer in grausamer Weise durch
Hunger und andere Quälereien gepeinigt . Es zeugt von
einer selbst für englische Verhältnisse ungewöhnlichen An¬
maßung , wenn ein solches Heer wie das deutsche von einen:
(tzegner angegriffen wird , unter dessen Befehl die herzlosen
Peiniger jenes deutschen Kriegsfteiwilligen Callies stehen,
von dem ein englischer Fliegeroffizier im Oktober 1914 ge¬
meinsam Mit mehreren Soldaten durch rohe Mißhandlungen
Verrat an unseren Truppen zu erpressen suchte. Grausam
und schmachvoll war auch die Behandlung , die gefangene
deutsche Soldaten im März nach den Kämpfen um Neu-
Kapelle erdulden mutzten . Unter Leitung und Aussicht von
Engländern haben indische Truppen diese Gefangenen aus¬
geraubt und mißhandelt . Aehnliche Fälle englisch eg Grausam¬
keit an deutschen Kriegsgefangenen lassen sich leider noch sehr
viele durch eidliche Aussagen belegen , darunter namentlich
auch die Behandlung unserer Volksgenossen in den Kolonien.
Was Kitchener über die angeblichen Zustände in den deutschen
Gefangenenlagern sagt , wird durch die Aussagen vieler
neutraler Zeugen , so des amerikanischen Botschafters in
Berlin widerlegt . Tie Behauptung Kitcheners , unsere
Truppen erschössen die Gefangenen , überrascht nicht, da die
englische Heeresleitung ihre Truppen aus klar zu Tage
liegenden Gründen schon lange in dem Wahn erhält , daß
ihnen im Falle der Gefangenschaft der Tod oder sonst ein
grausames Schicksal drohe . Kitcheners Anklage , wir brächen
internationale Vereinbarungen , wird mit berechtigter Ent¬
rüstung zurückgewiesen . Wer seine Truppen von Amts
wegen mit Geschossen versieht , die grausamste Wunden
reißen , wer gegen ein europäisches Kulturvolk farbige Bar¬
baren jeder Art und Herkunft ins Feld führt und ihrer
Rauh - und Blutgier fteien Lauf läßt , der sollte sich nicht
auf die Haager Konvention berufen . Und wer ein blühen¬
des Volk wie das deutsche mitsamt seinen Frauen und
schuldlosen Kindern auszuhungern sucht, weil er sich zu
schwach fühlt , es im ehrlichen Kampf durch. Waffengewalt
zu chezwingen, der sollte mit dem Apell an fremde Mensch¬
lichkeit die denkbar größte Zurückhaltung üben.

Angriffe aus die französische Regierung.
Paris,  4 . Mai . (W.B .) Clemenceau  veröffentlicht

im „Homme enchainö " eine Reihe von Artikeln , in welchen
er heftige Angriffe  gegen Poincaree  und das Mi¬
nisterium V i v i a n i richtet . Er wirft ihnen vor , daß sie in
autrokratischem Gelüst beabsichtigen , sich der Kontrolle des
Parlafnents zu entziehen . Die dem Triumvirat Poincaree,
Millerand und Viviani nahestehende Presse bekämpfte mit
allen Mitteln die Kontrolle des Parlaments , die Zensur
ließ allen Angriffen gegen das Parlament freien Lauf,
dagegen bestehe Preßfteiheit für diejenigen nicht, welche die
Verfassung der Republik gegen die diktatorischen Bestrebun-

‘ gen einiger Weniger verteidigen möchten. Jetzt beabsichtige
i man anscheinend wieder das Parlament auszuschalten . Man
- werde den Kammern angeblich demnächst Vorschlägen , sich
i mit den eigenen Händen zu erdrosseln . Man werde sich bereit
l erklären , von dem Vorrechte , die Parlamentssession ge-
' schlossen zu erklären , keinen Gebrauch zu machen, sondern
. die Kammern lediglich zu vertagen , falls die Kammern sich
f verpflichten , keine Sitzungen abzuhalten . Dies würde be:
i der gegenwärtigen inneren und äußeren Krise nichts an-
' deres bedeuten , als der schlimmsten Katastrophe entgegenzu-
' gehen . Die augenblickliche Regierung , die kaum ein inneres
! Gleichgewicht besitze, bedürfe umsomehr der Kontrolle durch

das Parlament , als die ganze Existenz Frankreichs auf dem
Spiele stehe.

AmateurkriegSkunst.
Lord Charles Beresford  sagte in einer Rede in

Portsmouth,  daß die Untersuchung in den Dardanellen
den Anstrich von A m a te u rkri egs  k unst  habe . Man
habe mit der Unternehmung begonnen , als man wußte , daß
das Wetter ungünsttg sei, ehe die Armee bereit gewesen,
ehe man Vorsorge getroffen , die Schiffe gegen treibende
Minen zu schützen. Das sei ein großer Fehler , den die Re¬
gierung gemacht . Später solle eine Untersuchung angestellt
werden , augenblicklich müsse man aber alles tun , um die
Regierung von den Folgen dieses Fehlers zu befteien.

England verbirgt feine Wetterberichte.
Berlin,  3 . Mai . Wie die „Times " vom 28. Aprcl

meldet , unterbleibt vom 1. Mai an die Veröffentlichung der
Angaben der Wetterwarten . Diese Maßnahme steht mit
den Zeppelinangriffen in Verbindung , denn der Leiter des
dänischen Wetterdienstes hat die Ansicht ausgesprochen , die
zu Anfang des Krieges verunglückten zwei Zeppeline seien die
Opfer der infolge des Ausbleibens der englischen Beobachtun¬
gen ungenauen Witterungsbestimmungen geworden.

Die englischen Arbeiternöte.
London,  4 . Mai . (W.B .) Ein amtliches Whitepaper

über den Zeitverlust in den Bezirken des Schiffsbaus , der
Munitionsfabrikation und des Transportwesens enthält einen
Auszug aus dem Briefe des Admirals Jellicoe vom 26. März
an Churchill , in welchem es heißt : Ich bin sehr besorgt
wegen der Arbeitslage am Thne und im Clydebezirk. Die
Schlagkraft der Flotte wird dadurch so sehr beeinflußt , daß
ich es für meine Pflicht gehalten habe, gu telegraphieren.
Der Bericht eines Offiziers in verantwortlicher Stellung über
die Lage am Clyde ist sehr beunruhigend . Er sagt, daß sich die
Arbeiter durchweg weigerten , am Samstag nachmittag zu
arbeiten , und daß sie den Mittwoch nachmittag , wenn nicht
den ganzen Mittwoch feien : , aber Sonntags arbeiten , weil
sie dafür den doppelten Lohn bekommen. Er sagt ferner , daß
wenig energisch gearbeitet wird . Das Docken und die Repa¬
raturen der Torpedobootszerstörer werden in allen Fällen
durch diese Arbeiterschwiettgkeiten ausgehalten oder dauern
doppelt so lange als nötig . Der Direttor des Transportweftns
in der Admiralität benchtete am '6. März an Churchftl : D :e
TranSpottarbeiten gehen nur unter ernsten Schwrerrgketten
der Arbeiter vor sich und werden schnell ganz unkontrollrec-
bar . Die gegenwärtigen Arbeftsnöte im Clydebezirk und :::
Liverpool stehen erst in den Anfängen , aber wenn nicht ernste
Maßregel «: getroffen werden , werden wir in icdem Ha ;en
des ' Königreichs Ausstände  haben und die Lreferuntz
g e n für Armee und Flotte hören auf.

Genf,  4 . Mai . Das „Journal " meldet aus London:
Die englischen Munitionsfabriken erhielten die Zusttmmung
Lloyd Georges , zur Anwerbung von 45 000 Arbeitern aus
Amerika , für die der englische Staat die Tragung der H:n-
und Rückreise übernommen hat . ,

Behandlung der deutschen Kon,uln m Rußland.
Berlin,  4 . Mai . (T .U.) Die Reichsregierung ver¬

öffentlicht eine Denkschrift über die Behandlung der
deutschen Konsuln in Rußland  und dre Zerstörung
der deutschen Botschaft in Petersburg . Daraus geht her¬
vor daß die deutschen Beamten von der ru,sr,chen Polrze:
durchweg wie gemeine Verbrecher behandelt und in monatei'



langer Einzelhaft gehalten werden , sodaß sich ein Fall
von Wahnsinn ereignete . , Mehrere der Konsuln und Kon¬
sulats -Beamte befinden sich puch heute noch in russischen
Gefängnissen , wo ihnen die entehrendste Behandlung zuteilwird.

Zur Haltung Italiens.
Luxemburg,  4 . Mai . Die „Luxemb . Ztg/ ' meldet:

„Die italienische Gesandtschaft erteilt amtlich  allen im
Großherzogtum aufhältlichen Landsleuten den Rat,  nach
Italien zurückzukehren.  Die Königliche Regierung
wird den Dürftigen die Heimreise bezahlen/'

Rom,  4 . Mai . (T .U.) Die Blätter melden , es stehe
fest, daß nach einem gestrigen Beschluß des Ministerrats auch
der König  an der Enthüllung des Garibaldi - Denk¬
mals  in Quarto nicht teilnehmen  wird — Der
Plötzliche Verzicht des Königs und der Minister auf die Teil¬
nahme an der Gedenkfeier in Quarto darf nicht als Beweis
schwerwiegender Entscheidung in einem oder dem anderen
Sinn gedeutet werden , vielmehr als ein Zeichen, das der leb¬
hafte Gang der Unterhandlungen und ununterbrochenen
persönlichen Berührungen notwendig macht. „Giornale de
Jtalia " weist die Mutmaßung zurück, daß die Kundgebungen
in Quarto irgend welchen Eindruck auf die Entschließung der
Regierung hätten ausüben können.

Mailand, 5.  Mai . (T .U.) Von gut unterrichteter
wird versichert , man habe schon gestern Mittag in den
römischen Regierungskreisen von den deutsch-österreichischen
Erfolgen am Dunajec Kenntnis gehabt und wahrscheinlich
hätten die Nachrichten von dem östlichen Kriegsschauplatz

deine ?. Hund an die
bist, daß er keinerlei

den gestrigen Ministerratsbeschluß beeinflußt . Im Augen¬
blick hätten hohe militärische Kreise, die immer noch gegen
den Krieg seien , die Oberhand , aber der franzüsis :e Ein¬
fluß arbeite mit aller Macht und unter Benutzung größter
Lügen . Die Ereignisse in Lhbien sind noch weit schwer¬
wiegender , als in den amtlichen Berichten über die dortigen
Kämpfe zugegeben werde . Trotzdem wäre es irrig , anzu¬
nehmen , daß dies der Grund sei, weshalb der König und die
Minister nicht nach Quarto gingen . Vielmehr steht ihr
Verbleiben in Rom mit der europäischen Lage in Verbin¬
dung , über die der Minister des Aeußeren Sonnino im Mi¬
nisterrat berichtete . In der amtlichen Mtteilung wird aus¬
drücklich gesagt , daß der Beschluß der Minister , in Rom zu
bleiben , auf Sonninos Wunsch gefaßt wurde . — Der Abg.
Cirmeni sagt in der „Stampa ", man habe den Eindruck,
daß bei der italienischen Regierung die Neigung zum Kriege
erheblich nachgelassen habe . Man würde übertreiben , wenn
man sagen wollte , der Kreig sei vermieden , aber man könne
sagen , der Krieg sei nicht so nahe , wie er noch am Sonn¬
abend schien.

weihen . — 6. Nimm deshalb aue'
; Leine , wenn du nicht ganz sicher

Jagdlust hat.
H a i g e r , 5. Mai . Eine Sitzung der Stadtver¬

ordneten  findet Freitag,  7 . Mai , nachmittags 4 Uhr
im unteren Sitzungszimmer des Rathauses statt . Auf der
Tagesordnung stehen zwei Punkte : 1. Beratung des Haus¬
haltsplanes für 1915. 2. Anderweitige Festsetzung der stadti-

Familienunterstütznng.
FC . Wiesbaden,  1 . Mai . 49. Kommunalland -,

tag.  In der heutigen dritten öffentlichen Sitzung (Schluß¬
sitzung) wurde der Voranschlag des Bezirksverbandes für das
Rechnungsjahr 1915, der in Einnahme und Ausgabe mit
6 427 000 Mk. balanziert , gutgeheißen und die Bezirkssteuer,
wie seither , auf 7l/ 2 Proz . festgesetzt. Bemerkenswert ist, daß
der Krieg einen wesentlichen Einfluß auf die Finanzen des
Bezirksverbandes nicht ausgeübt hat . Von weiteren wichtigen
Anregungen sei die des Abg. Büchting -Limburg hervorge¬
hoben , die dahin ging, den Hanf - und Flachsbau im Regie¬
rungsbezirk mehr zu fördern, damit die Möglichkeit geschaffen
werde , daß die Anstalten des Bezirksverbandes sich ihren
Leinenbedarf selbst herzustellen vermöchten. Auch die An¬
regung des Abg. Berg -St . Goarshausen ist von hoher sozialer
Bedeutung . Er wünscht Förderung der Kinderpflege , beson¬
ders Schutzmaßregeln gegen die Lungenschwindsucht und Ein¬
stellung von Mitteln in den nächsten Etat für Kinderbadekuren.
Abg. Gräf -Frankfurt a . M. wies auf einen bedeutenden
Aerztcmangel nach dem Kriege hin und verlangte Gegenmaß¬
nahmen . Abg. Schaumann -Frankfurt a. M . lenkte die Auf¬
merksamkeit der Verwaltung auf einen intensiveren Schutz
der Denkmäler in Frankfurt a. M. hin . Den Besitzern von
historischen Häusern sollten Beihilfen zu der stilgerechten In¬
standsetzung dieser Denkmäler bewilligt werden . — Zum Mit¬
glied des Landesausschusses wählte der Landtag den Abg.
Schneider -Steinfischbach an Stelle des verstorbenen Abg.
Körner -Wehen , und zu dessen Stellvertreter den Abg. Bürger¬
meister Christian -Ollstadt . - Hierauf schloß der stellvertretende
Landtagskommissar , Regierungspräsident Dr . von Meister , im
Allerhöchsten Auftrag den 49. Kommunallandtag . Mit einem
Hoch auf den Landesherrn ging das Haus auseinander.

Kekanutmnchung
Das stellvertretende Generalkommando des i#

korps hat die Musterung und Aushebun
licher Militärpflichtigen,  die wegen fi
tauglichkeit zurückgestellt sind und des unausgebilw.
sturms 2. Aufgebots bestimmt . Es haben sjm -
Musterung zu gestellen:

Fm Saale des Gastwirts W . Thier , hj^
a) Am lNsntaa , den 10. Mai . vormittaas s

sch,.
erhalten haben  bezw . bei dem letzten
schüft zurückgestellt wurden;

l>) Am Dienstag, den jj . Mai . vormittags 8 ps -. ^
liehe Landsturmpflichtige , die in der Zeit vom ' ^
1869 bis 31. Juli 1875 geboren sind . v

Jeder Gestellungspflichtige hat seine Militärpavi^
zubringen.

Vom Erscheinen entbunden sind:
1- Tic zu einem geordneten und gesicherten Betrieb

Eisenbahnen , der Post , der Telegraphen und der
tärischen Fabriken unbedingt notwendigen , festanaednTrr rr h ft 11r m h f Tt rh  f t n n rr Sttnntnianlandsturmpflichtigen  Beamten und ständig-?
beiter , sofern für sie von ihrer Behörde eine Unabk
lichkeitsbescheinigung eingercicht worden ist.

2. Die voni Dienst in , Heer und in der Marine
musterten , sowie Gemütskranke , Blödsinnige , Krüdv«

Dillenburg , den 5. Mai 1915.
Der Bürgermeister : Gieri

Die

Aar aer einzelne am Brotverbraucb
s spart, dient der Allgemeinheit. -

Bermischtc Nachrichten.
Berlin,  4 . Mai . (W.B .) Pfarrer Mirbt  wurde

wegen Betruges in 12 Fällen zu 5 Jahren Gefäng¬
nis  und 5 Jahren Ehrverlust verurteilt.

Geste,  4 . Mai . (W.B.) Ein hier angekommenes Segel¬
schiff hat bemerkt , daß der Langskaer - Leuchtäurm
südlich Mariehamni auf Adland gestern morgen nieder¬
gebrannt  ist . Da kurz vorher zwei Explosionen gehört
wurden , wird angenommen , daß der Leuchtturm von feind¬
lichen Kriegsschiffen in Brand geschossen  worden ist-

Berlin,  4 . Mai . Zu 1000 Mark Geldstrafe verur¬
teilt wurde ein Kaufmann , weil er Zahlungen an fran¬
zösische Firmen geleistet hatte . Er hatte durch eine Mit¬
telsperson im neutralen Ausland französisches Zigaretten¬
papier bezogen . Er sandte seinem Geschäftsfreund 5280 Mk.
und dieser schickte es nach Toulouse weiter . Die Sache kam
durch die Zeitungsanzeigen , in denen das Papier angeboten
wurde , heraus.

CoUaiss usid Provinzielles.
Karto ffelüestandsaufnahme.  Die Reichsre-

gieruug hat sich entschlossen, am 15. Mai eine neue Auf --
nahme der Kartoffelbestände  vornehmen zu lassen.
Die erforderlichen vorbereitenden Maßnahmen sind bereits
getroffen . Mit Rücksicht auf die günstigen Witterungsverhält-
nisse und die inzwischen erfolgte Eröffnung der Mieten wird zu¬
verlässig erwartet , daß durch diese Zählung alle vorhandenen
Vorräte auch wirklich ermittelt werden. Die Regierung hofft,
daß das auf diese Weise gewonnene Bild ein wesentlich gün¬
stigeres sein wird.

Phantasiezahlen  wurden gestern nachmittag
über den Erfolg der Schlacht in Westgalizien überall ge-
genannt . Das Gerücht trat mit großer  B e st i m m t h e i t
auch hier auf , und allenthalben wurde behauptet , daß die
Mitteilungen von der Bahn aus gingen . Die Alarmnach¬
richten traten etwa gleichzeitig mit der Meldung des amt¬
lichen Berichts auf und waren in hohem Grade geeignet,
die Oeffentlichkeit irrezuführen.  Wie uns mit-
geteili wird , ist gegen die Urheber der falschen Nachricht
strafrechtliche Verfolgung  eingeleitet worden.

— Die Ausdehnung der Kinder Privilegien
nach dem Kriege.  Ter Krieg hat mit aller Schärfe
bewiesen, . daß das wertvollste Gut eines Volkes die Kinder
sind . Wie die „N. G. C." aus parlamentarischen Kreisen
hört , sollen deshalb die sogenannten Kinderpridile-
g i e n bei der Steuerveranlagung ganz erheblich erweitert
werden . Auch die Schulgeldfreiheit  soll für kinder¬
reiche Familien beträchtlich ausgedehnt werden . Junggesel¬
lensteuern sind ja schon in einzelnen Bundesstaaten einge-
fsthrt worden . Sie werden nach dem Kriege sicherlich noch
mehr Anklang finden . Auch sollen kinderlose Familien
in größerem Maße zu den Lasten des Staates herangezogenwerden.

— Lebens regeln für Wald besuch  er . 1. Laß
den Gewächsen des Waldes ihre Zweige , Blätter und Blüten;
sie sind der Schmuck des Waldes , sollen noch viele erfreuen
und neues Leben bilden . Abgerissen welken sie rasch, dienen
niemand mehr zur Freude und werden meist bald weg-
geworsen , das beschädigte Gewächs aber verkümmert . —
2. Betritt keine jungen Anpflanzungen , locken dich auch

. die schönsten Beeren und Blumen , denn du siehst die jun¬
gen Pflanzen nicht , die zu Bäumchen heranwachsen sollen.
T ^e Zerstörung , die dein Fuß dort anrichtet , ist noch nach

kenntlich . — 3. Latz Zeitungen , Frühstückspapiere und
Abfälle nicht auf Wegen und Ruheplätzen herumliegen;
balle sie zusammen und wirf sie in Dickungen oder ver¬
grabe sie in Moos und Laub ; zerschlage auch keine aus¬
getrunkenen Flaschen , sondern lege sie beiseite, in den Wald.
Tenn was ist häßlicher , als wenn einzelne Stellen im
Walde anssehen , wie Sammelplätze für Abfälle ? — 4. Gehe

Feuer und Zigarren recht vorsichtig um. Bei trocke-
i, : iu Wetter kann jede brennend weggeworfene Zigarre und
jedes glimmende Streichholz einen Waldbrand verursachen.

ö. störe die ? iere des Waldes nicht ; alle fürchten .den
Menschen als ihren größten Feind . Die Berührung durch
• fr : -t die Mutter veranlassen ihr Junges
r ^. e iE;r Eier zu verlassen und so dem Verderben zu

Cetzte nacbricbttti.
Hamburg , 5. Mai. Nach einer Zusammenstellung, die

im „Hamburger Fremdenbl ." veröffentlicht wird , betrugen
die englischen Verluste bis zum 15. April alles einbegriffen
l 39 347 Offiziere und Mannschaften . Die letzte Verlust¬
liste iocift die Zahl von 69 Offizieren und 199 Mannschaften
auf , die gefallen , verwundet , oder vermißt sind.

Kopenhagen , 5. Mai. (T.U.) Ein unbekannter
Dampfer  von ungefähr 600 Donnen , der von Osten kam,
ist gestern abend inmitten des Fehmarnbeltes von einein
deutschen Kriegsschiff in den Grund gebohrt  wor¬
den . Ein deutsches Wachtschiff näherte sich dem Dampfer
und feuerte zwei Schüsse an ihm vorbei . Als der Damp¬
fer nicht anhielt , wurden zwei scharfe Schüsse abgegeben.
Der Dampfer wurde dadurch schwer getroffen und sank
nach einer halben Stunde . Man glaubt , daß die Besatzung
von dem Wachtschiff ausgenommen worden ist. Die Na¬
tionalität des gesunkenen Dampfers ist unbekannt . — Wie
die Hamburger Nachrichten an zuständiger Stelle erfahren,
handelt es sich um den schwedischen Dampfer Valardis,
der von einem deutschen Wachtschiff aufgefordert wurde, zu
poppen . Da der Darupfer trotz Flaggensignale und scharfen
Schüssen den Befehl nicht nachkam, wurde er von dem
Wachtschiff geramint  und ist gesunken. Die Mannschaft
wurde gerettet und befindet sich in Kiel.

Moskau , 4. Mai . (W.B.) Rußkoje Slowv meldet aus
Petersburg : Das Zentralkomitee hat die für die Eisenbahnen
und Fabriken erforderliche Kohlenmenge festgestellt und den
privaten Unternehmungen sofort mitgeteilt , daß sie überhaupt
keine Kohlen mehr erhalten.  Alle Verträge über
Kohlenlieferungen find anulliert . Sämtliche Kohlen werden
requiriert , um sie zwischen die Eisenbahnen und privilegierten
Fabriken zu verteilen . Alle Vermittler sind aus dem Kohlen¬
handel ansgeschaltct . worden. Ein kaiserlicher Ukas ordnet
die Anschaffung von 12000 neuen Waggons an , die innerhalb
fünf Jahren zu liefern sind. Darauf ist ein Vorschuß von ll/z
Millionen Rubeln ansgezahlt worden. Der Handelsminister
verlangte 90 Millionen Rubel , um die russische Valuta im
Auslande zu stützen. Der Finanzminister erklärte sich nur
imstande , 10 Millionen Rubel zu bewilligen.

Verdingung . 1
Arbeiten und Lieferungen zum Ban einer

vruckwafserleitrrng in Medenbach sollen vergeben Meid,
, Die Zeichnungen liegen beim Herrn Bürgermeisters
E Einsicht aus ; von ihm und von hier können Angebots
« drucke nebst Bedingungen gegen Zahlung von 2 üf»

zum 15. ds . Mts.  bezogen werden.
Angebote sind bis zum Eröffnungsterntine am Die „-

tag , den 18. Mai,  nachmittags 2 Uhr bei dem sw*
Bürgermeister in Medenbach einzureichen.

Dillenburg , den 4. Mai 1915.
_ Der Kreisbaumeister : Röder.

Photograph. Atelier
M. Weidenbach

Dillenburg, Marktstrasse.
Aufnahme zu jeder Tageszeit.
s lfergrä
nach jedem

serungen i
scharfen Bilde;

auch nach Bildern auf P#st-
karten und Gruppenaufnahmen.
Preise,  der Zelt Rechnung
:: tragend,, m ä s s i g . ::

Billige und geschmackvolle
Rahmungen.

Oberhoff'Kriegs-Kornkaffee-Ersaiz
Ifekfel reich! für 150 Tassen
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Karl Kecker, Kaiger,
Obertor 3.
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Wilhelm Benner II.,
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rinde:

Offenb. 21, 4.
Nach Gottes Willen starb den Heldentod für das

Vaterland am 26. April mein lieber hoffnungsvoller Sohn,
unser unvergesslicher Bruder, Enkel , Neffe und Vetter

Seminarist Reinhard Grab,
Kriegsfreiwilliger im Res .- lnf .*Reg . 240

im 20 . Lebensjahre.
Und werden also bei dem Herrn sein allezeit.

Tringenstein , Frankfurta. M., Heddernheim,
| f «B e
°'° fle

5.
den 4. Mai 1915.

Wohumrg,
2—3 Zimmer , Küche und Zu¬
behör, zum 15 Mai oder 1.
Juni zu vermieten . 11041

kkarsstrast« 8.

In tiefem Schmerz:
Karl Wilh. Grab Wwe.
Ottilie Grab geh. Grab.
Rosa Grab.
Ewald Gräb.
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